
Bischofsernennungen geht, sollte das Schwer- die päpstlichen Legaten laut wurden
gewicht mehr auf der Mitwirkung der inner- un! einige ater } 8 die Abschaffung des
diözesanen äte mıit dem Domkapitel liegen Instituts der päpstlichen Nuntien wünschten.
als bei einer Ausschaltung der Nuntiatur. Mır Was freilich dem Konzil diesbezüglichpersönlich 1st die Einschaltung eines Nuntius schließlich formulieren erlaubt wurde, WAar
lieber als die Gefahr einer „Politisierung“ bescheiden Die ater wünschten, ut,durch andere zentrale Organe, die dann ratıone habita muner1ıs pastoralis Ep1scoporumseine Stelle geSECIZT werden müßten un!: die Propr11, Legatorum Romani Pontificis officium
möglicherweise Cn persönlichen Engage- pressius determinetur (Dekret Christus Domi-

1M innerkirchlichen un! innerdeut- [11015 Was die Bischöfe wollten, Wal damit
schen Meinungsbildungsprozeß nicht jene 1UT5 schüchtern, ın seiner Tendenz ‚WAaT eiIN-
Objektivität haben, W1e eın Außenstehender deutig, dem Wortlaut nach jedoch zweideutigsıe wenigstens haben kann. Ich weiß ber schr ausgedrückt: Die auffallend knappen Bestim-wohl, dafß 1n anderen Ländern erhebliche MUhnNgCNHN des kirchlichen Gesetzbuches solltenBedenken bezüglich eines großen Eın- \eu  en der bischöflichen lgen- und Erst-flusses der Nuntiaturen bestehen un! daß verantwortung präzisliert werden. Freilich, WT
gerade darauft uch manche energische Re- N  u hinsah, mußte bereits bei dem eformwünsche zurückgehen. brauch des lerminus „Romanus Pontitex“
So, WI1e die Dinge heutzutage liegen, sollte der Stutzen Dieser Begrift macht nämlich deut-
Nuntius ın der Regel uch eın Bischof se1IN. lich, W1e un! auf welche Weise hier die
Denn ich sehe se1ine Funktion nicht auf Akzente gESECTIZT werden sollten. Darum
der politischen Ebene, sondern vielmehr darin, konnte nicht verwundern, WCNnNn der Erlaß
da{(ß jene Kollegialität, die WITr VO Petrus- Pauls VIL. VO 1969 über die Neu-
amt Erwarten, durch seine persönliche Zu- ordnung des päpstlichen Gesandtschafts-
sammenarbeit mıiıt dem Episkopat 1nes Lan- WESCHS Sollicitudo omnıum ecclesiarum hier
des realisiert. In dieser Mittlerfunktion ZWI1- anknüpft un den zweideutigen Wunsch des
schen dem Iräger des Primates un:! dem Konzils eindeutig interpretiert. Die desKollegium der Bischöte sehe ich die ‚WarTr Konzils wird benutzt, das Recht derschwierigste, ber uch schönste Funktion päpstlichen Gesandten erweıtern un! ihre
e1ines Nuntius. Wır sollten uns 1n der Be- Macht erhöhen.
urteilung der Notwendigkeit einer solchen hne 1ı1er auf Einzelheiten eingehen kön-Regelung weder VO:  w} geschichtlichen Fehl- nen!, soll I11UT! auf drei hervorstechende
entwicklungen, die korrigierbar sind, noch omente autmerksam gemacht werden:
VO:  5 einzelnen Enttäuschungen abhängig Obwohl die Z Zeitpunkt dieses Erlasses
machen. Ich halte ber für wünschenswert, bereits für Oktober 1969 angekündigte außer-daß der Nuntius 1n seinem Amtsgebiet uch ordentliche Bischofssynode sich VOT allem mitfähige Laien einsetzt, W1e tatsächlich hier dem Verhältnis zwischen dem Hl Stuhl UunN!und da wohl schon geschieht. den Bischofskonferenzen befassen ollte,Heinrich Tenhumberg wurde das päpstliche Gesandtschaftswesen

einseitig VO:  - der Kurie geregelt. Eın solches
DiIe Nuntien un! Delegaten des Bischots VO  } Vorgehen 1st legitim, wWwenn die römischen
Rom haben nicht immer MT der besseren Legaten allein als Vertreter un! Vollmacht-
Information zwischen den Kirchen eines be- trager des Papstes, als einseitige Berichter-
stimmten Landes un: der römischen Zentrale tatter un! Befehlsübermittler verstanden WOCI-
gedient, s1e uch keineswegs immer den. Sie sollen dann, das dart Inan sowohl Aaus
oten des Friedens Unı Männer uneigen- dem Vorgehen des Stuhles als uch AQUus
nützigen Ausgleichs. Klagen über die Art, WI1e dem Wortlaut dieses Motu Propr10 folgern,die Gesandten des Papstes gegenüber den keine kollegial-kommunikative Funktion
Bischöfen, den „Brüdern“ des Bischofs VO  -
Rom auftraten, sind nicht ISTt seıit unseren Stattdessen se1 verwiesen auf „NeuordnungTagen hören. Darum verwundert nicht, des päpstlichen Gesandtschaftswesens“,dafß uch auf dem IL Vatikanum Anwürte Orilentierung 1969) 184—187
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haben; ist offensichtlich nicht ihre Autft- Ganz offensichtlich ist uch dieses kuriale
gabe, zweiselt1g intormieren un! ko- Dokument ıne Frucht jener Haltung, die
ordinieren; S16 stehen vielmehr allein 1M glaubt, das VO Konzil angerichtete „Unheil“
1enNnst des Papstes, nicht der Bischöte! dadurch wiedergutmachen müUuüssen, dafß die

Auch die untien, die diplomatischen päpstliche Zentralgewalt ausgeweıtet un:! -
Vertreter des Papstes ın seiner Eigenschaft als stärkt wird Diejenigen, die das der die
Souverän des Vatikanstaates, haben Jjetz A2US- solches dulden, sollten jedoch wI1ssen, daß 1n
drücklich innerkirchliche, geistliche Funktio- dem M da die Zentralgewalt gestärkt wird,
IC  3 zuerkannt bekommen: Es wird 1U das innere ngagement des Einzelnen ab-
den Bischöten liegen, ob das Reglement be- nimmt. In bezug auf den Glauben dürfte
achtet wird, welches will, daß der „Dıienst- darum der Trend Z zentralistischen Regle-
weg‘'  M7 über den Nuntius (oder Apo- mentıerung ıne iußerst gefährliche Entwick-
stolischen Delegaten] tührt. Zwar wird 1ın Jung sein! Deshalb sollte dem Motu Proprı10
Art. 111 dieses Motu Droprı10 festgestellt, daß Sollicitudo Oomnıum ecclesiarum nicht wen1-
die Legaten die bischöflichen Jurisdiktions- SCI Autmerksamkeit geschenkt werden als
rechte nicht antasten dürfen, andererseits Je- jenen päpstlichen Enzykliken, die das Leben
doch wird die Arbeit der Bischöfe, VOTI allem des einzelnen Gläubigen unmittelbar betref-
auft den Bischofskonferenzen, der „Obsorge“ fen Hıer ist eın (Gjesetz erlassen, das die Linıe
der päpstlichen Legaten an vertraut. Das be- des Vatikanums konsequent fortsetzt un!
deutet tatsächlich: Den regierenden Bischöten sOmıit die „Fehlentwicklung“ des Il Konzils
bleibt ‚WAartr die Verantwortung, nicht jedoch 11 Vatikan nachdrücklich korrigieren will.
das freie eigenverantwortliche Entscheidungs- Johannes eumann
recht. Der päpstliche Gesandte soll nicht 11UI

w1e bisher über alles Wichtige (oder das
ihm wichtig Erscheinende| berichten, viel-
mehr soll uch die Protokolle der Bischots-
konterenzen nach Rom weiterleiten, un:
hat unbeschadet besonderer vertraglicher
Ausnahmen den Informativprozeß für

Bücher
Bischofsernennungen einzuleiten, durchzufüh-
TE  - un! den ihm (‚ee1gneteren vorzuschlagen

Franz Heinrich Hrsg.), Existenzprobleme desDas durch Motu propr1o0 FEcclesiae SAMNC-

tide VO 1966 der jeweiligen Bischofs- Priıesters, Kösel Verlag, ünchen 1969
konferenz zugestandene Vorschlagsrecht wird
dadurch nicht unwesentlich modifiziert. Man Man wird dieses Sammelwerk den Arbei-
braucht deshalb nicht damit rechnen, dafß ten zählen dürfen, die für die Diskussion
Rom willens ist weiıiteren reisen (der Pres- den Priester wirklich NneCuUC Aspekte aufzeigen.
byter der der Gläubigen] ıne diesbezügliche eOTg Denzler reteriert über die Geschichte

der Priesterehe un! des Priesterzölibats, ohneMitsprache einzuräumen.
Gerade VO:  S dieser Tendenz her dürfte die über die angeführten Dokumente en Urteil

abzugeben. Bemerkenswert ist der SOZlalpsy-Neuordnung des päpstlichen Gesandtschafts-
WeEeSECMNS sich auf die Dauer unheilvoll 4uUuS- chologische Beıtrag VO  5 ttO Urter, der iın
wirken: Nicht daß Rom über alles frühzeitig ausgeCWOSCHCI Weise Vor- un Nachteil einer
un! einselt1g unterrichtet wird, ist das eigent- „Zwangssituation“ beschreibt. Er vermerkt die
lich Bedrohliche, sondern da{fß durch die Möglichkeit, den 7 ölibat auft eıit einzutühren

und damit die Sıtuation erheblich eNTt-Zurückdrängung der orıgıinären Zuständigkeit
des einzelnen Ortsbischofs un: die Beschnei- lasten. Robert Leuenberger macht mit der

Legitimität un! Problematik der evangelischendung helfender und beratender erant-
WOItuUuNg der Presbyter und der Gläubigen das Pfarrtamilie Er betont insbesondere
Wachstum einer wiederverstandenen, solidari- die Ambivalenz dieser Einrichtung für die
schen Autorität 1n den Teilkirchen zumindest Pastoral der evangelischen Kirche un! V1 -

erschwert wird! UtET,; dafß die evangelischen Pastoren I}
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